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PETER CORNELIUS CLAUSSEN 

S. GIOVANNI DELLA PIGNA

Auch S. Giovannino; S. Johannis in Pinea; …de Pinea genannt.
Piazza della Pigna

Mosaikinkrustierte Grabplatte aus dem Jahre 1282.

Die Johannes dem Täufer geweihte Kirche wird erstmals 962 erwähnt. Sie war damals Besitz von S. Sil-
vestro in Capite.1 Die wohl niemals bedeutende Kirche, im Katalog von Turin ist sie 1320 nur mit einem 
Kleriker aufgeführt,2 war im 13. und 14. Jahrhundert Grablege der in der Nähe ansässigen Adelsfamilie der 
Porcari.3 Einige Grabsteine sind erhalten, von denen in unserem Zusammenhang nur der älteste interessiert. 
Die verfallene mittelalterliche Kirche wird von Gregor XIII. (1572–1585) im Jahre 1582 der kurz zuvor 
gegründeten Compagnia della Pietà dei Carcerati übergeben. Diese beschließen einen Neubau, der dann 
erst 1624 durch den Baumeister Angelo Torroni als tonnengewölbte Saalkirche, von seitlichen Kapellen 
begleitet, ausgeführt wird.4 Von der Gestalt und dem Inventar des mittelalterlichen Vorgängerbaus gibt es 
keine Nachricht.

GRABPLATTE DES IVLIANVS DE PORCARIIS (Giuliano Porcari)

Die Marmorplatte (Abb. 105) mit den Maßen von 1,69 m auf 67 cm ist an der inneren Eingangswand rechts 
vom Portal eingelassen. Chacon hat sie noch in porticu templi gesehen.5 Sie wurde 1562 aus dem Boden vor 
dem Portal gehoben und an einen würdigeren Ort in das Innere der damals noch mittelalterlichen Kirche 
gebracht. Davon berichtete eine Inschrift, die heute nicht mehr aufzufi nden ist.6 Es ist davon auszugehen, 
dass die Kirche ursprünglich eine Vorhalle besaß.

Eine waagerechte Fuge verläuft oberhalb des Wappenfeldes und zeigt an, dass die Marmorfl äche aus 
zwei Stücken sorgfältig zusammengesetzt wurde. Ein sieben Zentimeter breites Inkrustationsband aus 
Sternchenmustern in roten und grünen Porphyren rahmt das mittlere Feld. Dieses wird im oberen Drittel 
durch ein großes inkrustiertes Kreuz (50x39 cm) ausgefüllt, dessen Enden andeutungsweise einschwingen.7 
In der unteren Hälfte dominiert das Wappenschild der Porcari, ein auf die Spitze gestelltes, von Mosaiken 
gefülltes Dreieck (34 x 35 cm). Es zeigt im oberen Drittel auf weißem Grund ein nach links laufendes, 

1 Es handelt sich um eine Bulle Johannes XII. (955–963), die eine ältere des Agapito II. aus dem Jahre 955 revalidiert. 
Federici, Regesto di S. Silvestro in Capite, in: ASRSP 22, 1899, nr. 3–4; Kehr, It. Pont. I, S. 83, Nr. 6 und 7; Huelsen, Chiese 
(1927), S. 137, 274.

2 Huelsen, Chiese (1927), S. 274.
3 Drei Grabplatten sind in der Kirche erhalten, andere in den benachbarten Kirchen S. Maria Rotonda (Pantheon) und in 

S. Maria sopra Minerva. Siehe: Die mittelalterlichen Grabmäler I (1981), S. 90.
4 Buchowiecki, Handbuch II (1970), S. 114.
5 Chacon, BAV, Chigi I, V, 167, fol. 240r (Hinweis Daniela Mondini).
6 Bibl. Angelica 1729, fol. 23r–23v; Forcella, Iscrizioni IX, S. 487, Nr. 976: lapis qvem cernis ante ostium templi / 

iacebat et ne ab introeuntibus signv(m) / crvcis pedib(us) concvlcaretvr porciaeq(ue) / familiae vetvstis memoriae haec / 
oblivioni traderetvr nicolavs / martinellvs hvivs ecclesiae / rector in hvnc et honestiorem / et commodiorem locv(m) posvit 
/ anno salvtis MDLXII.

7 Die eingeschwungenen Kreuzenden fi nden sich an einer Platte mit Reliquieninschrift, die in der Krypta von S. Cecilia 
aufbewahrt wird und vermutlich unter Martin IV. (1281–1285) entstanden ist. Dazu Claussen, Kirchen A–F (2002), S. 229, 
252, Abb. 185. Derartige Mosaikkreuze fi nden sich auch an den Schmalseiten von Sarkophagen dieser Zeit. Z.B. an den 
Resten des Savelli-Grabes (vor 1296) in SS. Bonifacio ed Alessio, siehe Claussen, Kirchen A–F (2002), S. 219f (Abb. 155).
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schwarzes Schwein, unten ein weißes Schräggitter 
auf rotem Grund.8 Zwischen Kreuz und Wappen ist 
die Grabinschrift in sieben Zeilen eingraviert. Die 
Lesbarkeit ist durch eine schwarze Mastixfüllung 
erhöht:9

+ ANNO D(OMI)NI M | C LXXXII ME(N)SE | 
MAII DIE XII OB | IIT IVLIANVS | D(E) POR-
CARIIS CVI(VS) | A(N)I(M)A REQ(VI)ESCAT 
I(N) | PACE

Die Jahreszahl ist auf den ersten Blick als 1182 
zu lesen und wird von Silvagni fälschlich als da-
tierte Epigraphik des 12. Jahrhunderts (!) aufge-
führt.10 Ich schließe mich der Argumentation der 
Bearbeiter des Grabmalkorpus an, Vertiefungs- 
und Farbspuren, vor allem aber epigraphische 
Gründe sprächen eindeutig für eine Datierung 
ins 13. Jahrhundert.11 Da das fehlende C (= 100) 
auch schon im 17. Jahrhundert nicht mehr lesbar 
war, könnte man auf die Idee kommen, die Fami-
lie Porcari habe ihren Ahnherrn nachträglich mit 
einer kleinen Retusche um ein Jahrhundert älter 
machen lassen. 

Die Inschrift im unteren Teil (MISSORE | AN-
DREA | DE ERAMO) zeugt von der Nachbestat-
tung eines Andrea de Eramo im 14. Jahrhundert.12 
Gleichzeitig wird auch der rechts davon eingra-
vierte Leuchter hinzugefügt worden sein.

Von den erhaltenen römischen Grabplatten mit 
Mosaikinkrustation ist die des Giuliano Porcari 
auch mit der Datierung 1282 die älteste. Vergleich-
bar sind eigentlich nur einige Grabplatten aus der 
Zeit um 1300 in S. Maria in Aracoeli und aus der 
gleichen Zeit die Grabplatte Benedikts IX. aus 
der Abteikirche Grottaferrata.13 Man kann sich 
fragen, warum derartige Grabplatten in Rom im 
späten 13. Jahrhundert nicht noch stärker in Mode 
gekommen sind. Vermutlich liegt es daran, dass 
mit der Gotik fi gürlich geritzte Platten modern 
wurden. Gegenüber deren Eleganz hatte es das 

8 Bertini, Famiglie Romane II (1914), S. 151.
9 Forcella, Iscrizioni IX, S. 484, Nr. 970. + Anno 

Domini M ‹C›C LXXXII, mense Maii, die XII obiit 
Iulianus de Porcariis, cuius anima requiescat in pace.

10 Silvagni, Epigraphica (1943) Tab. XXVI, 2.
11 Die mittelalterlichen Grabmäler I (1981), S. 90.
12 Er gehört ebenfalls zur Familie der Porcari. Bei dem 

in der gleichen Kirche erhaltenen Grab des Nicola Herami 
de Porcariis (gest. 1362) wird es sich um das des Bruders 
handeln. Die mittelalterlichen Grabmäler I (1981), S. 90f 
(XVIII, 2)

13 Die mittelalterlichen Grabmäler I (1981), S. 117f, 
XXVIII, 7. 9, 10 (S. Maria in Aracoeli); S. 338ff, LXXXII, 
1 (Grottaferrata).

105. Rom, S. Giovanni della Pigna. Grabstein des Iulianus 
de Porcariis (Giuliano Porcari). M (C)CLXXXII. 
(Foto Senekovic 2003)
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Mosaik, wie man auch an der Platte in S. Maria in Aracoeli nachprüfen kann, nicht leicht.14 So darf man die 
erhaltenen Platten vermutlich als Experimente ansehen, die prestigeträchtige Mosaikkunst der Marmorari 
Romani auch für profane Grabplatten einzusetzen. Letztlich ohne großen Erfolg. Auch bei der Familie der 
Porcari setzen sich im 14. Jahrhundert eingravierte Grabbilder durch.15 
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